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Amtliches.

Agk . Gber-amt Magokd.
Mejenigsn Gemeinden des Bezirke » deren Tchrrlge-

haNsstasSsbeiträge am 3i . März d. 3 . abiausen , wer¬
den veranlaß », m DäiLe unter Benützung der vorg «schriebe-
ue :; Notizentabells um Neuregelung der StacttsbetträgeNachzusuchen.

Den 5 . Februar 1917 . Kommerell.

Betreff : Freiwillige Meldungen für de«
Vater !8adischen Hilfsdienst.

Besonderer Veranlassung Zufolge wird darauf h nge-
wiesen , daß in Octm , in denen Truppm oder Milstärdienst-
behördm nicht liegen , die Meldungen der der Ortsbehörde
zu erfolgen haben . Diese hat die Meldungen an das zu¬
ständige Bezirnskommando weiterzulsitsn.

Näheres im Aufruf des stsllo . GmsrcrlkomrnMdo vom
16 . Dezember 19 !6 . «Gesellschafter " Nr . 299.

Den 5 . Februar 1917 . Kommerell.

Wir entnehmen d. m „Berliner Lokal -Anzeiger " fol¬
genden iateressanten Aufsatz:

Ar U-VM-GkspeH ill Englmd.
Bon Carl Hans Stielow . *)

.Liitaumg . rulos tlle vLves " — „Britannien be¬
herrscht die Wogeu " — daß der K ieg diesem stolzen , jedem
Briten in Fleisch und Blut üb -srgegargmen Hymnus rin
Ende bereiten würde , wer hätte das dort drüben bei der
Kriegserklärung gedacht ! Ich erinnere mich, wie bei Aus¬
bruch des Russisch-Japanischen Krieges in einer Cioema-
Vorstellung im großen Alhambra -Theater im Le?cester-Square
in London , bei welcher viele interessante Bilder gezeigt
wurden , die aus den kommenden Kamps Bezug hotten,
zum Sch 'utz ein japanisches Schlachtschiff erschien, dessen

*) Karl Hans Stielow,  der langjährige journalistische Lon¬doner Vertreter des „B . L.-A." ist in diesen Tagen ans englischer
Ziviloekanaeiischastin seine deutsch? Heimat entli sftn worden.

Geschütze donnerten und gewaltige Rauchwolken über die
Wogen smdien . Als es verschwand , sah man seine sieg¬
reichen Wimpel im Winds flattern , was ungeheure Begei¬
sterung dem englischen Publikum erregte . Das war damals
eine gute Vorahnung der Wirklichkeit — diesmal aber,
wo es sich um das eigene Schicksal handelte , hat solche
Voraussicht gefehlt . Bor meinem geistigen Auge sehe ich
folgendes Bild in einem Londoner Cinema -Theater , als
England eben den verhängnisvvllm Schritt Vorhalte , sich
in diesen Weltkrieg zu stützen . Zuerst dis stolze Armada
Großbritanniens , dis gewaltigste Flotte , welche die Welt
je gesehen , in ihrer imposanten Ausstellung bei Spithead,
das unvergeßliche Panorama der dorr adgenommrncn gro-
ßkn Floitenreouen . Plötzlich verschwindet dis Flotte , und
man sieht nichts als den weilen endlosen Ozean . Man
wundert sich und das Auge sucht nach etwas außerordent¬
lichem — da plötzlich taucht ein Ärmer schwarzer Pur k!
auf , der sich vergrößert , b-s der Turm eines deutschen U-
Boots sichtbar wird . Schnell hebt sich der Rumpf hervor
— wie fthsun es sich ausnimmt , dieses schwarze Fleckchen
aus der Wasserrvüfts , wie es herumspäht — dann sinkt es
wieder — nach wenigen Augenblicken ist es verschwunden
— wieder nichts als die endlose Meeres fläche ! Und dann
zum Schluß : Der gebrochene Mast eines englischen Kauf¬
fahrers und darüber , lustig im Winds flatternd , der
deutsche Wimpel!

Wer der, Mut gehabt hätte , so etwas zu zeigen , wäre
Wahrscheinlich unter den Trümmern seines Tqeaiers begra¬
ben worden — «der ich -weifte auch , daß ein einziger
Mensch in London — sdcr in. ganz England — die ge¬
ringste Voraussicht der Gefahr Lisatz, welche dem Prestige
der englischen Seehenfchafi und der materiellen Besorgung
des Inst l eichs mit Lebensmitteln durch dis deuischen U°
Boote drohte . Ich s lbst habe auch von den bestinformier¬
ten Personen niemals eins Andeutung davon gehört . Alls
hoben den höchst«» Respekt vor der deutschen Flotte.
Mein leider vechoibkner Freund und Gönner , der geniale
früher Unierstaattsekrettir des Beußern und Verfasser von
„Greater Brilain " . Sir Charles Dicke , sagte mir einmal
im Lauft : der Unterhaltung , die devischs Flotte sei zwar
kleiner als di : ergsische , oder an sich sei sie die beste der
Welt . Düke galt bekanntlich als anerkannte Autorität in
Heeres - w d Mattv -ffochen DieKibe Ansicht mar auch sonst

in allen Kreisen , mi ! denen ich Fühlung hatte , politischen
wie journalistischen , gang und gebe . Die Leute wußttn,
wie ungeheuer man in Deutschland baren gearbeitet hatte,
etwas Gioßes auf dem Wasser zu schaffen, und wie ins¬
besondere Kaiser Wilhelm mit genialer schöpferische: Tätig¬
keit auf den Ausbau einer Muste :flotte hrnwirkte , die dem
deutschen Heer an U - üLertreffiichkeit gle chkommen sollte.
Ja dieser Beziehung gab man sich iu England keinen Täu¬
schungen hin : es hei r 'ctfte jedoch ein Gefühl o llkommener Sich¬
erheit in dem B . wuß sein, eine an numerischer Stärke ganz be¬
deutend überlegene Wehimocht zur See zu besitzen, die ver¬
bünde .: war mit dem noch unerschütterten Vertäuen avf die
Tüchtigkeit und unübertreffliche Meisterschaft der cnali chen
Führung zur See . Fachleute halten zwar hin und w eder
aus die Möglichkei hingcWüsen , daß das U -Voot eine
Modifaktton des S -ekriegs herbeisühren könne , und erst
der wirkliche Krieg den Prüfstein dafür abgeben müsse,
ob der große Echlachtsch fs-Typ bestehen bleiben w -ide.
Man hatte jedoch fast nur an die Kämpfe von Kriegsschiffen
unter sich gedacht — die Möglichkeit einer Blockade Eng¬
lands durch U-Boote war gar nicht er . sttich in Erwägung
gezogen worden . Diese Idee wurde einfach als abenteuer¬
lich verlacht — niemand machte sich Kcp schmerzen darü¬
ber . So ging das Volk mi ! zuversichtlichen Hurras in
den Krieg — fühlte man sich doch sicher, dch England
eine uneinnehmbare Festung sei, daß es die Schrecke -! de»
Krieges im eigenen Lande nicht verspüren werde , daß die
uneingeschränkte übeis eifchc Zufuhr und der WrlchanLel
Englands unantastbar wären und niemand sein Leben im
Kriege zu riskieren brauchte , der es nicht wollte.

Me sind alle diese verhängnisvollen Illusionen , die
den Weltkrieg verschuldet , Millionen von Menschen das
Leben gekostet haben und Europa zu verarmen drohen —
wie sind sie alle buchstäblich zu Wasser geworden , durch
einen kleinen , unscheinbaren , schwarzen Fleck unter der
endlosen MeerrsflSche — das deutsche U Boot ! In ihm
hat das deutsche Schwert und d -r deutsche Dreizack , geführt
von deurschem Geist und deu .schem Heldenmut , die überra¬
schende Zauberwaffe gefunden , welche dem anmaßenden
Traum einer englischen Welt - und Meerbeh ?r,schune> ein
Ende bereitete . Und ungeheuer war der Umschwung der
Stimmung in England bereits jetzt, als ich cs verließ , r och
ebe der verschärfte U-Boot -Krlea e klärt worden war . Dos

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

«1 (Nachdruck verboten .)
Es war in diesem Raume ziemlich lichtlos und manche

der Kasten , besonders jene an den Seitenwänden , standen
völlig im Dunkel . Kurt tastete nach dem Schlüsselloch
und sperrte einen der ungeheuren Schränke auf . Dann
fuhr er mit vorsichtig tastender Hand über die drinnen
hängenden Kleidungsstücke . Großmamas Pelzmantel mußte
man ja sofort herausfinden ! Hier sollte er sein ! Oder
war es doch nicht der richtige Schrank ? Der Schlüssel
sperrte wohl nur zufällig auch dieses Schloß . Hier gab
es ja , wie es schien, nichts als Gesellschaftskleider , Helle
Seide glänzte ihm entgegen , feines Spitzengeriesel glitt
über seine suchenden Hände . Und jetzt streifte sein Arm
ganz im finstersten Winkel an etwas Dürres , Raschelndes.
Ein Blatt fiel herab , trocken, zerknüllt , aber trotzdem er¬
kenntlich . Es war noch immer lederartig und die Form

i verriet augenblicklich ein Azaleenblatt . Und nun hatte er
, wohl den Haken , an welchem eines der Kleider hing , zu<hart gestreift , mit schwerem Rauschen sank es herab.

Hastig bückte sich Kurt und hob das Kleid auf . Der
Zwischenfall , der an sich so bedeutungslos erschien, ärgerte

j ihn , denn er wußte sich nicht recht zu helfen mit den
f knisternden Stoffmassen , und Dittrich herbeirufen oder das; Dienstmädchen holen , wollte er nicht . Rasch hob er das
° Kleid empor und mühte sich, es wieder an seinen Platz zu

bringen , als sein Blick auf den Saum und den Jnnenrand
der langen Schleppe fiel . Wie sonderbar ! Ein breiter
Streiken grauen Staubes bedeckte hier die gelbliche Seide.
In dem Gefältel der garnierenden Spitze hatte sich sogar
ein großes Spinnennetz verfangen . Einen Moment stutzte
Kurt . Das war doch sehr auffallend ! Wie kam ein so
schönes, neues Gewand zu solchem Saume ? Natürlich
gehörte es leiner Mama . Aber weshalb ging sie in Abend¬
toilette an einen so schmutzigen Ort?

Wann hatte Mama doch das Kleid zuletzt getragen?
Daß es ihr Eigentum war , schien ihm unzweifelhaft , sie

war ja die einzige jüngere Frau hier im Hause . Aberwann ? Wann?
Da , während er sich mühte , den Haken neuerlich an

Ort und Stelle zu bringen , fiel ihm wieder etwas auf
die Hand . Diesmal war es eine dunkelrote Blüte , dürr
und verstaubt , aber doch eine Azaleenblume , zweifelsohne.
Richtig ! Und da wußte er es auch, wann Mama dieses
Gewand zuletzt getragen . Es war an dem unglückseligen
Abend gewesen , der seinem Vater das Dasein kostete. Er
erinnerte sich nun ganz genau : In dieser gelblichen
schweren Seide stand seine Mutter damals neben dem
Totenlager . . .

„Kurt ? Wo bleibst du ?" rief Frau Magdalene un¬
geduldig am anderen Ende des Ganges . - Findest du den
Mantel nicht ?"

Wilmar kam herbei.
„Beeilen Sie sich, die alte Frau ist so furchtbar er¬

regt ! Wir müssen ihr bald ihren Willen tun , sonst geht
sie allein . An und für sich dürfte die Sache wohl völlig
nutzlos sein, übrigens , wer weiß ! In solchen Fällen kann
Nebensächliches unendlich wichtig werden . Also : KommenSie ! Kommen Sie !"

Nun endlich hatte Kurt in einem der anderen Kästen
den Mantel gefunden . Schweigend und sehr nachdenklich
folgte er dem aufgeregten Juristen . Und einige Minuten
später fuhr ein geschlossener Wagen im scharfen Trab durch
die enge Gasse . Frau Magdalene mußte sich in die Kissen
zurücklehnen , so tief erschöpft fühlte sie sich plötzlich. Un¬
willkürlich tastete sie nach der Hand ihres Enkels , welche
ihre mageren Finger mit warmem Druck umspannte . Sie
hielt sich an ihm fest mit aller Kraft , die noch in ihr lebte.
Und er streichelte immer wieder zärtlich und beruhigend
über ihre bebenden Hände . Aber er tat es völlig mechanisch,
denn vor seinen Augen glitt immer wieder eine Helle
Seidenschleppe über staubbedeckten Boden . Sein Kopf
brannte , das Blut hämm -rte fast schmerzhaft in den
Schläfen . „Klarheit ! Klarheit !" schrie es in ihm . Der
Wirtlichkeit ins Auge sehen, anstatt kämpfen mit
Phantomen . In seiner Seele dunkelstem Winkel regte sich
plötzlich etwas , wie ein leiser Verdacht , der wie ein Schatten

über dem reinen Bild lag , welches er von seiner geliebten
Mutter im Herzen trug . Er scheuchte den Schatten weg,
er empfand ihn wie eine Schmach für sie, die ihm etwas
Heiliges war . Aber dann sah er immer wieder di - lichte
Schleppe und er fühlte , wie dürre Azaleenblätter auf seine
tastenden Hände fielen.

11. Kapitel . Die Mutter.
Der Wagen hielt mit einem scharfen Ruck und Kurt

Gerhard ließ iählings die Hand der Großmutter fahren.
„Wir sind da ", sagte Wilmars kühle Stimme und

schon hatte der Doktor den Schlag geöffnet und war
hinausgesprungen . Die alte Frau folgte ihm . Und nun
auch er selbst . . .

Niemals in späteren Jahren hätte Kurt Gerhard eS,
sagen können , welche eine rasende Angst ihn nun plötzlich jbefiel : nie konnte er sich klar darauf besinnen , wie sie, von
Wilmar geleitet , durch lange , kahle Korridore schritten,;
wie sie endlich zögernd stillestanden vor einer Tür . Er!
fühlte nur , wie der Arm seiner Großmutter schwerer,-
immer schwerer in dem seinigen lag , und er spürte den !
wilden Schlag ihres Herzens , als Wilmar endlich , kurz!
entschlossen, die Tür öffnete . Ohne einen klaren Gedanken
fassen zu können , so sehr er auch danach rang , schritt er
mit der Greisin der Helle entgegen . Dann drangen , wie
von weit her , ein paar hastig geflüsterte Worte an sein
Ohr , irgend jemand erhob sich, ein Sessel wurde gerückt, r
mit einem scharfen Ton fiel die Tür hinter ihnen inst
Schloß . Und nun drang , wie von weit her , eine , ach so
wohlbekannte , liebe und vertraute Stimme an sein Ohr:
„Kurt ! Du kommst zu mir ? Du ?"

Aber Kurt Gerhard war so erregt , daß er noch immer
kaum verstand , was um ihn her vorging . Wie ein Nebel
wogte es vor seinen Augen . Und nun sprach wieder
Wilmar , erläuternd , sachlich, gescheit wie immer . Und
jetzt die Großmutter . . . _

(Fortsetzung folgte



Dertraucn auf die Flotte war im Dolde ganz erheblich ge¬
sunken. Die häufigen Beschießungen von Küstenp'ätzen und
die verschiedenen zuungunsten drr Engländer ausgefallenen
Seegefechte haben einen äußerst niederörückenden Einfluß
ausgeübr. Die Bemühungen der Blätter, aus Schlappen
glorreiche Siege zu machen, fallen dort drüben nicht mehr
aus fruchtbaren Boden — .äon't ^ou beließe tkeml^in§
pLpers" (. Glauben Sie den lügenhaften Zeitung!n nichtI"),
diefen Londoner Jargon hört man in fast allen Lädrn, Ei¬
senbahnwagen usw. Auch die zunehmende Knappheit und
Verteuerung der Lebensmittel versthlle ihre Wirkung nicht.
Richtig ist ja. daß man für Geld noch alles Kriegen konnte,
selbst Zucker. Eier, Butter usw., aber doch nur mit Schwie¬
rigkeiten und zu hohen, für die arme Bevölkerung fast un-
erschwinglichen Preifln. Der Druck war stark, aber noch
nicht genügend. Nun flogt es sich: Was wird der ver¬
schärfteU-Boot-Krieg für einen Einfluß am üben? Nach
der mir bekannten Loge scheinen die btstrn Hoffnungen be¬
rechtigt. Ein Kartensystem für den Bezug von Lebensmit¬
teln war bei meiner Abreise noch nicht eingeführt. Wie
ich das englische Volk krnne, wird ein solches System sich
nicht so gut einarbeiieu wie in Deutschland und trefft- Un-
zust iedenheil erregen. Wenn der Mangel so weit steigt,
daß er den befferen Klcssen an die N eren geht, wird die
Stunde des jetzigen Krt-gdkabinetts geschlagen haben. Bel
dem tiefen Bedauern, das man über die Not hegen muß,
welche dieses heroische Zwangsmittel auch über Unbemittelte
bringn mag, ist es doch sicher der einzige Weg, um dem
Inguschen Volk am eigenen Leibe zu beweisen, welche ruch¬
lose Leiden es drr deutschen Zivilbevölkerung bereitet Hai.
Hoffen wir. daß es ihm dle Augen noch vollends öffnen
und ein besseres Verstehen in der Zukunft anbahnen wird,
so daß bald neues Leben aus den Ruinen blühen kann.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 6. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Infolge dunstigen Frostwetters blieb die Tä¬
tigkeit der Artillerie und Flieger gering. Nur
zwischen Ancre und Somme war vorübergehend
der Feuerkampf stärker.

Von Erkundungsvorstößen im Sommegebiet,
auf dem Ostufer der Maas und an der lothrin¬
gischen Grenze wurden über 30 Engländer und
Franzosen und1 Maschinengewehr zurückgebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der Rigaer Küste bis zum Mündungs¬

gebiet der Donau kein besonderes Ereignis.
Mazedonische Front:

Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cernabogen
und in der Ttrumaniederung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Z «m Abbruch der diplomatischen Bezieh¬
ungen zwischen Amerika «nd Deutschland.

Gerard verlangt seine Pässe.
Berlin, 5. F .br. WTB. Der amerikanische Bot¬

schafter Mr. Gerard ha!heute nachmittag seine Pässe verlangt.
Bervstorff erhä t fei« Pässe.

Neuyork, 4. Frbr. WTB. (Dmch Funkspruch vom
Vertreter des WTB.) Die Associated meidet aus Was-
h ne,ton: Anrlich wird mitgeteilt, daß d m̂ deutschen Bot¬
schafterG asen Bemstorff um 2 Uhr die Pässe zugestellt
worden find.
Amerika beschlagnahmt die deutschen Schiffe.

Basel, 5.Febr.(zs.)(yaoas.) BierDampfrrderHamburg-
Amerika-Linie, die zu Beginn des Krieges in Panama
Zuflucht gesucht hatten, wurden durch die Behörden beschlag¬
nahmt. Die deutschen Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm"
und „Prinz Eitel Friedrich", die in Philadelphia interniert
weren, wurden beschlagnahmt und d e Besatzungen«sang-
gen genommen.

Haag. 5. Febr. (zf.) Leutnant Hans Berg und
seine deutsche Pr senbesatzung wurden in Newport News
durch Küstenbewachungen von der„Appan!* heruntergeholt.
Aus 8 fehl der Gerichtsbehörden wurde die „Appam" an
eine Kelle gelegt, »is zu dem Termin für das Urteil in höhe¬
rer Instanz, an die apslliert worden war gegen da» Ur-

" teil de« Bundesgerichtshofes, noch welchem das Schiff den
englischen Eigenliimmern zmückgegeben werde.

Haag, 5. Febr. (zf) Reutrr meldet aus London:
Wie verlautet, hat vorläufig die amerikanische Regierung
nicht die A 'sicht, die deutschen Handelsschiffe, d e in ame-
rikaüischen Häfen aufgelrgt find, zu beschlagnahmen, da
dies eine Kriegshandlung sein würde. Andererseits ständen
Kriegsschiffe wie der „Prinz W.lhelm" und der „Pttnz
Eitet Friedrich", dle zeitweise interniert waren, bereit, im
G wohrlam der Bereinigten Sicaten. Die „Appam" und
die „Kronprinzeffn Cöciiir", die durch Kontrollbeamte der
Bereinigen Staaten tn Bewehrung genommen wurden,
ständerr technisch schon unter Aussicht der Gerichtshöfe. Die

Beamten erklären, die behördliche Verfügung, vier deutsche
Kauffahrteischiffe in Panama zu beschlagnahmen, sei zwei¬
fellos eine Maßnahme vorübergehender Art, die den Zweck
habe, zu verhindern, daß die Besatzung die Schiffe in die
Lust sprenge und hiermit den Kanal gefährdeten.

(Mag nun die amerikanische Regierung die Beschlag,
nehme unserer Sch ffe anflhrn clls was sie will, so behaup¬
ten wir, daß der Raub der deutschen Sch ffe eine seindl.che
Handlung ist, die wir in gleicher Weise beantworten werden
und müssen. D. Red.)

Wie «nsere Schisse in Amerika ««brauchbar
gemacht wurden.

London, 5. Febr. WTB. Der Korrespondent des
„Daily Chronicle" in Neuyork telegraphiert, daß man
versucht habe, den Dampflr „Kronprinzessin Cecllte" un¬
brauchbar zu mochn. Ein Beamter der Hafenpolizei
entdeckte, daß die Feuer unter den leeren Kesseln angezün-
det waren. Alls Schrauben waren gelockert und es befand
sich nichts an Bsrd. um die b schädigten Maschinen wieder
hrrzufieUrn. Me Reflrveieile stad vermutlich über Bord
geworfen worden. Man wird im Hafen darnach suchen.
Die Besatzung wurde nach dem Etnwandererbureau aedracht.
200 Pvlizeibeamte bewachen fltzt das Sch ff. Bei der
Untersuchung des österreichischen Frachtbampfers„Himalaja"
entdeckte man. daß di« Maschinen teilweise mit Brecheisen,
die man aus dem Fußboden des Maschinenraums fa >d,
zülstört worden waren. Es geht das Gerücht, daß auch
der Dampfer „Vaterland" in Hobokcn beschädigt ist und
daß die Reparatur mehrere Monate in Anspruch nehmen werde.

Rotterdam, 5. Febr. Reuter meldet aus Neuyork:
Das Kanonenboot, Gyer", das in- Honolulu interniert
war, ist von seiner Besatzung in Brand gestickt worden
und vollkommen oerbrannr. An Bsrd der Schiffe die in
den Philippinen liegen, versuchte man die Maschinen zu
vernichten. Die Behörden haben die nötigen Schutzmaß¬
regeln ergriffen. In den philippinischen Häsen liegen 22
deutsche Schiffe, davon 17 in Manila.

Manila, 5. Febr. WTB. Reuter meldet: Dis
Zollbeamten, die die hier lieg nden brutschen Dampfer
untersuchten, fanden, daß die Maschinen vonn un Dampfern
zerstört waren und daß bei den übrigen Schiffen die Feuer
unter den leeren Kesseln brannten.

Der Krieg zur See.
Wirkungen des U Boot Krieges.

GKG. Zürich. 5. Febr. Den Blättern wird aus Ge¬
nua gemildet: Seit dem 31. Januar abends ist kein Schiff
aus den italienischen Häsen mehr ausgelaufen. Die in
Genua lagernden Koh'envorräte für die Staatsbetriebe sollen
noch drei Wochen reichen.

Unsere U Boote an der Arbeit.
Bern, 5 Febr. „Petit Psüsien" meldet die Ver¬

senkung des spanischen Dampfers „Nueos Montana"
(2039 Tonnen).

London, 5. Febr. Lloyds melden: Dos russische
Segelschiff„Pomotchaik" wurde versenkt.

London, 6. Fedr. Lloyds melden, daß die russische
Bark „Garnebhill" versenkt wurde.

Rotterdam6. Febr. „Times" meldet, daß der englische
Dampfer„Natheran" (7644 Bruttoregistertonnen) verloren
ging. (Jetzt gehen die englischen Schiffe also schon-
verloren! D. Red.)

Abbruch der Beziehungen Amerikas zu
Oesterreich-Uugaru.

Basel, 5. Febr. (zs.) Havrs meldet aus Paris:
Der „Libelle" wird aus Madrid gemeldet, die Bereinigten
Staaten hätten auch di« diplomatischen Bezi,Hungen zu
Oesterreich Ungarn abgebrochen. Der Botschafter der Der-
eii-gten Staaten in Wien, Penfislö hat den Abberufung»-
beseht erhalten.

Die Stimmung in Amerika.
Neuyork, 4. Febr. (zf.1 In den Kreisen der Kongreß¬

mitglieder herrscht die Ansicht vor, daß Wilson infolge
seiner Haltung im„Sussex".Fal! die Beziehungen zu Deutsch¬
land habe abbrechen müssen, daß aber der E »tritt von
Feindseligkeiten nicht wahrscheinlich sei, sofern nicht ein un¬
vorhergesehener Zwischenfall einkete. Auch werden bisher
keine militärischen Vorbereitungen getroffen, außer dem
(bereits gemeldeten) Antrag einiger Abgeordneten(die nicht
für ihre Partei, sondern für sich Vorgehen), 500 Millionen
Dollars Anleihen für Kriegszwecke zu begeben, oder dem
anderen Antrag, 2 Millionen Soldaten zu mobilisieren und
ähnlichen Vorschlägen. Der Kongreß als solcher Hai bisher
keinerlei derartige Schrille unternommen, noch nicht einmal
einzelne Ausschüsse.

Irgend welche Kriegspimmung ist nicht vorhanden,
wenn auch viele amerikanische Flaggen hier zu sehen sind,
perade wie vor dem Ausbruch des spanisch-amerikanischen
Krieges. Die Deuisch Amerikaner verhalten sich sehr zu¬
rückhaltend.

Fliegertätigkeit.
Berlin, 5. Febr. WTB. (Amtlich.) Ein deutsches

Marine flugzeug belegte am 3. Februar abends die Hasen¬
anlagen von Dünkirchen erfolgreich mit Bomben. Ein in
den dortigen Schuppen entstehender Brand war beim Rück¬
flug noch weithin sichtbar.

Die Schweiz bleibt neutral.
Basel, 5. Febr. (rk) Aus Bern wird den „Basler

Nachrichten" gemeldet: Der Schweizerische Bundesrat er¬

hielt eine Note des Präsidenten der Bereinigten Staaten.
Die am Sonntag Nackmittag eingetroffene Note teilt den
Abdruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
mit und fügt hinzu, daß Amerika, sobald ein amerikani¬
sches Schiff oder amerikanische Bürger versenkt würden,
olle Maßnahvien ergreifen werde, um sofort die bewaffnete
Macht intervenieren zu lassen, Wilson spricht sodann im
Sinne seiner Rede im Senat die Erwartung aus, daß die
übrigen Neutralen und speziell die Schweiz das Verhalten
Nora-Amerikas zur eigenenR chischnur rühmen werden.

Der Bundesrat hat in zwei Sitzungen am Sonntag
Nachmittag und Montag Früh die durch diese Note ge¬
schaffene Lage erörtert und die Antwort an Wüson sestge-
stellt, dis bereits abgegangen ist in Bern aber erst nach
ihrem Eintreffen im Weißen Hause veröffentlicht werden
wird. Man weiß also nicht, welchen Wonlaut die Ant¬
wort des Bundesrats an den Präsidenten Wilson erhalten
hat, aber übe- den Inhalt kann kein Zweifel bestehen.
Die Zumutung Wilsons an die Schweiz, aus der Neutra¬
lität herauszufleten, ist nur aus einer oöll gen Erkennung
der Faktoren erklärlich, die unsere Neutralität
bisher bestimmt haben. Unsere rationale Ge¬
schichte und geographische Lage, unsere eigenen politischen
Daseinsbedingurg?n nach innen und außen verbieten Ser
Schweiz, aus der Neutralität herauszutreten, außer in dem
einen Falle, in dem unsere teni vitale Integrität oder un¬
sere nationale Ehre als selbständiges Staatswcsen verletzt
wird. Abgisehen von diesem Fall, der nicht zutrifft, wird
die öffentliche Meinung einmütig mit dem Bunde?rate jede
Einladung an dis Schweiz, aus der staatlichen Neutralität
herum zertreten, Mehren.

Zwischen den praktischen Rückwirkungen der Haltung
Wilsons für die Bereinigten Staaten und den Folgen
eines gleichen Verhaltens des schweizerischen Bundesrats
gegen die ZentralMächte ist ein so klaffender Unterschied
vorhanden, daß dieser demP äsidenten Wilson von vorn¬
hereinn cht hätte entgehen sollen. Keine Regierung der
Welt bars an der Aufrichtigkeit unserer Neutralität zwei¬
feln. Aber auch keine Regierung der Welt Kanu uns zu-
mutsn, aus der fleiw llig gewählten, freimütig erklärten und
loyal beobachteten Neutralität hsramzutteten.

Schweizerisch " Pressestimme «.
Bern. 6. Febr. WTB. Zu der Auffassung Wilsons,

sich seinem Borgeh n anzuschließen, äußern sich die Schwei¬
zer Blätter dahin, daß die Lage der Schweiz vollständig
von der Lage Amerikas verschieden sei und daß der Bun-
desral auf der stritten Neutralität verharren solle. Der
„Bund" schreibt: Nach unserer Auffassung , die
sicherlich die des ganzen Schweizer Vol¬
kes ist , wird sich derDundesrat nicht von
der strikten Neutralität entfernen , die
sin Grundprinzip und eins Lebensfrage
d cr schwe iz er is ch en Poli  1 ik  ist . Die Schweiz
ist in dieser Beziehung in einer anderen Lage als die Ber¬
einigten Staaten. — Die „Neue Zürichsr Zeitung" äußert
sich wie folgt: Das Schweizer Volk von der
Rhone bis zum Rhein und Tessin wird
einverstanden sein , wenn der Bundesrat
neuerdings strengste Neutralität bekun¬
det.  Für den Frieden wären wir gerne mit Wilson ge¬
gangen, soweit aber das Verhalten einen feindseligen Cha¬
rakter gegen eine kriegführende Partei annimmi, verbietet
die traditionelle Neutralität der Schwerz, ihm auf diesem
Wege zu folgen. Die Kriegführenden achteten bisher unsere
Neutralität und berücksichtigten auch unsere wirtschaflliche
Existenz. Es wäre daher umso weniger entschul dbar, wenn
wir dis Neutralität preisgeben würden. Wenn die Schweiz
der Einladung zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen
gefolgt wäre, hätte sie sich einer wichtigen Funktion ent-
äußert, nämlich der Möglichkeit weiterer Frkdensvkrmitte-
lung. Wer soll diesen wichtigen Dienst leisten, wenn keine
Neutralen mehr da sind? Amerika wird verstehen, wenn
die Schweiz aus Sorge für ihre nationalen Traditionen
im Bewußtsein ihrer auf den Bölkerfrieden gerichteten Mis¬
sion der Einladung ihrer viel mächtigeren, von den Krieg¬
führenden ungleich abhängigeren, überseeischen Schwester¬
republik nicht folgen dann.

„Kein Ereignis von Bedeutung ."
Berlin 5. Febr. WTB. Wenn von den verschiede¬

nen Kriegsschauplätzenin den letzten Tagen gemeldet wurde,
„kein Ereignis von Bedeutung", so hat indessen nirgends
der Kampf auch nur eine Sekundeg stockt. Aus der ge¬
samten 2000 Kilometer langen Front in Belgien, Frank¬
reich. Rußland, Rumänien und Mazedonien stth'n in den
Grabenlary inten die Truppen zu jeder Stunde des Tages
und der Nacht am Gr wehr, stets bereit, jeden Versuch
des belagerten Feindes, den Gürtel der Belagerer zu spren-
gen, zurückzuweisen. Die Beobachter der Artillerie und
Minenwerser stehen Tag und Nacht aus ihrem Posten.
Die Batterien, verborgen in Wäldern, in Schnee und Eis
versunken, sind jede Minute feuerbereit. An Hunderten
von Abschnitten kommt es zu Artilleriekämpfen, Feuerüber-
sällen und heftigen Kanonaden, die Zähigkeit und Pflcht-
treue verlangen, aber auch blutige Opfer erfordern. In der
Nacht schieben sich Patrouillen vor die Draktoerhau«, kau¬
ern die Horchposten in Sappenköpfen und G anattrichterv
und vollbringen stille Htldenlaten, die virmand kennt.
Täglich werden mit Mühe und Gefahren unzählige kleine
und größere Erkundigungen unternommen, die bi« in die
feindlichen Stellungen führen. Dle Pioniere wühlen und
bauen in den Schächten und horchen aufmerksam auf jede«
Geräusch unter der Erde. In den Tausenden von Fern¬
sprechunterständen herrscht eine angespannte und fieberhafte
Tätigkeit zur Entgegennahme und Weitergabe von Mel-
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dungen. Bei Tag und Nacht sind die Scharen von Draht-
sl cksm unterwegs, um gestörte und zerschossene Leitungen
wieder herzustellen. Mit dem anbrechenden Tag — wenn
das Wetter es irgend zuläßt— erheben sich die Flieger»
geschwader aus den langen Fronten in die Luft zu täglichen
Auskiänmgen und Kämpfen mit dem Feind. Lag und
Nacht sind die Kolonne» unterwegs, in Schnee und Ets.
im Fmer feindlicher Granaten, um Munition, Nahrung
und Post zu den Feuerstellungenzu bringen und Kranke
und Verwundete zurückzuschaffen. An Tausenden von Ber»
bandeplätzen, in Feld- und Kriegsiozarktten arbeitet unun»
terbrochen ein Heer von Aerzten, Pflegern und Pflegerinnen.Die Feldbäckereien und Feldschlächtercisn find dauernd in
fieberhafter Tätigkeit. Millionen von Männern stehen un-
ausgksetzt bei Tag und Nacht im Kampf und an der Ar»beit, in freudiger Hingebung und rmsrsäMerlicher Entschlos¬
senheit, beseelt mm festem Bettrauen aus den Endsieg.

Türkischer Kabivettwechsel.
KanslkMlinopel, 5. Febr. WTB. Großwesir Said

Halim Pascha hat den Sultan aus Gesundhetts-Ücksichten
um Entlassung gebeten. Der Sultan hat das Rücktritts-
gesuch angenommen und den Minister des Innern, Taluai
Bcy. mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.
Talaat Bry hat die Kabinettsbildung übernommen. Das
neue Kabinett setzt sich folgendermaßen zusammen: Talaat
Bey Großwefir und Inneres und zeitweilig Finanzen.
Mafia Kiazim Effendi Scheich ül Islom und Bakus, Nes-
st-ni Bey Aeußeres, Halil Bry Justiz und Vorsitz des
Staatrais. Enoer Pascha Krieg, Dschemal Pascha Marine.
Schükri-Bky öffentliche Arbeiten und zeitweilig Posten und
Telegraphen. Der Abgeordnete für Cäsarea, Scheres Bey
Handel und Ackerbau, Ari Münif Bey. Gouverneur des
Libanon, öffentliche Arbeiten. — Der Sultan hat Talaal
Bey den Titel Großwefir und Pascha verliehen.

Zwei brotlose, drei fleischlose Tage.
MattnS, 5. Febr. Das russisch; Blatt„Nowosti" be¬

richtet, laut . Kttegszig.", daß dte Not in Ovessa auf einem
unerträglichen Punkt angelangt sei. Die Lebensmittrlpreisr
in der Stadt sind infolge der Ucbersüllung Odessas auf
eine unglaubliche Höhe gestiegen. Die Einführung von
zwei brotlcstn Togen in der Woche urd das Bestehen von
drei fl ischlosen Lasen spiegeln in deutlicher Weise die Zu¬
stände aus dem Odessa« Lebenswillelmerkt wider. Die
Einfüh urrg von Wohnungekarten hätte ihren Zweck ver¬
fehlt, da es keine Wohnungen, Räume, Schuppen oder
Zelte wkhr gibt, in denen Mer schm menschenwürdigerweise
Hausen könnten. Infolge Etutrete's scharfer Kälte haben
sich die Zustände in entsetzlicher Weise verschlimmert. Die
Ausbrrchurg von Epidemien aller Art nimmt entsprechend
zu. Aus Galatz ist die Cholera und das Sumpffieber ein-
geschleppt worden. Die T ostlosigkeit des Daseins ist aus
den Gipfelpunkt gestiegen durch die Anordnung der mili¬
tärischenB,Hörden, doß dis Stadt innerhalb 72 Stunden
von den Ett mente«, die kein festes Obdach und nicht die
erforderlichen Mittel zur Bestreitung ch:es Unterhalt,s für
die Dauer von mindestens3 Monaten ousweisen können,
geräumt werden muß.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 7 Februar Mi7.

W Ehrentafel.
Fritz Lamport  von Esslingen erhttb das Eiserne

Kreuz2. Klaffe.
Krirgssc. Gesr. Breun  ing, z. Zt. in Warschau, Sohn

des Schmttdmstr. Brerming hier, hat die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten.

KrLegsverluste.
Dir tvürtt. Verlustliste Nr. SS7 verzeichnet.

Hauser Friedrich, 16. 6. S4. Mötzingen, bisher vermißt (B . L. 513)
in Gefangenschaft, >
Löfsethardt Wilhelm. Gefr. 27. S. ' 1. Nagold, bisher vermißt (B . L-
46S), in Gefangenschaft,
Walz Christian, 12 6. 82. Walddors bisher vermißt (D. L. 174), ge¬
richtlich für rot erkl rt.

* Aus dem Schulwesen. Nach dem Vorgehen
Stuttgart wurden auch dte Schulen in Ailensteig, Caw,
Ludw gsburg, Göppingen, Metzingen, Aalenu. s. w. zum
Zwecke der Kohlenersparnis für vorläufig acht Tage ge¬
schloffen.

Geldlotterie. Die nächstgarantierte Ziehung ist
diejenige der Gundelsheimer1 Mark-Geld-Lotterte, welche
schon kommende Woche, Donnerstag, den 15. Februar, im
Rathause zu Gundelsheim stattfindet. Zur Ausspielung
kommen nur Borc-eldgewinne mit 40000 Mark, Haupt¬
gewinn 15000 Ma k; Lose zu Mk., 13 Lose zu 12 Mk.,
sind noch durch die bekannten Berkaussstellen zu brz ehen.
Für richtige Einhaltung des Z ehuigstages übernimmt die
mit dem Generaloertrieb beouslroqte FirmaI . Schweickert,
Stuttgart. Marktstraße6, jede Grrantie.

S. Staatslktterie . Die 2. Klossr der9. Preußisch-
Süddeutschen Klassrnlmterie mit 10000 ba en Gewinnen
im Gesamtbetrag von 1 Mill on 340192 Mark wird am
13. und 14. Februard. I . gezogen. Der Zutritt neuer
Spieler ist jederzeit möglich.

Brennstoffe für Hanshaltnngszwecke. Während
sich bis vor kurzem die Versorgung mrt Brennstoffen im
wesentlichen befriedigend abgewickclt hat, ist in letzter Zeit
da und dort eine Stockung eingelrelen. Dies ist nicht aus
ein«« allgemeinen Kohlenmangel zurückzuführen, sondern
auf Schwier gkeiren, dte sich bei der Beförderung der Koh¬
len ergeoen Haber:. B sonders hat dazu dte Untrrbindung
der Kohlenansuhr zu Wasser beigetragen, die auf die Stö¬

rung des Schisfahrtverkehrs durch die Kälte zurückzuführen
ist. Eine Behebung der Verkehrsstockungen wird wohl in
Bälde in Aussicht zu nehmen sein. Damit wird auch der
vereinzelt cing-rretene Kohlenmangel aufhören. Die ent¬
stehende Knappheit Hai mehrfach zu Angstkäufen Anlaß
gegeben. Es liegt auf der Hand, daß dadurch die augen¬
blicklichen Schwierigkeiten nur gesteigert werden. Um dem
zu begegnen, hat das Ministerium des Innern eine Berfü-
gung getroffen, wonach die Abgabe von Brennstoffen auf
das und;dingt notwendige Maß zurückgeführt wird. Wenn
die Mengen, deren Bezug zunächst zugelassen wird, auch
in manchen Fällen klein aussallen werden, so ist doch zu
erwarten, daß diese starke Kürzung infolge der bereits er¬
wähnten Umstände nur eine vorübergehende Notwendigkeit
sein wird. Immerhin muß betont werden, daß jedermann
die Pflicht hat, mit den gegenwärtig besonders kostbaren
Brennstoffen so haushälterisch wie irgend möglich umzugehen.

Vaterländischer Hilfsdienst. Der gemäß§ 9
Ziffer2 des Gesetzes über den Dare.ländischen Hilfsdienst
gebildete Schttchtungsaueschuß für den Bezirk Calw, um¬
fassend die Oberamtsbezirke Calw. Nagold,  Neuenbürg
und Freudevstadi, besteht aus folgenden Mitgliedern: Vor¬
sitzender ist Bezirk?Kommandeur Majora. D. Stoll, die
beiden ständigen Vertreter der Arbeitgeber sind Fabrikant
August Reichert-Nagold  und Fabrikant Otto Wagner-
Colw, als deren Stellvertreter wurden bestellt Flaschner¬
meister Essig'Calw, Fabrikant Schickardt -Ebhau-
se n, Kommerzienrat Schmidt-Reuenbürg und Gutsbesitzer
Max Walther-Aach, OA. Freudenstad;. Ständige Ver¬
treter der Arbeitnehmer im Schlichtungsausschuß sind Met¬
teur Bruno May-Calw und Phill-pp Schwarz - Na¬
gold,  unstäudtge Vertreter sindH Hartmann-Feldrennach,
Holzindustrie, Karl Keller Dobel. O/A. Neuenbürg, Fach¬
arbeiter, Christian Mann, Amisdiener in Stammheim,
Landwirtschaft, und Robert Stör, Calw. Metalarbriter.

Regelung der Kohlenverforgnng. Nach einer
BersügUüg des Ministeriums des Innern dürfen die Er¬
zeuger von Brennstoffen und die Händler dis zum 10. Febr.
einschließlich für die Zwecke einer Haushaltung nicht mehr
als insgesamt Vs Zentner Brennholz oder3 Zentner son¬
stige feste Brennstoffe(Kohlen, Koks, Briketts und dergl.)
adgeben. Die Verkäufer dürfen keine Preise fordern, die
die am 20. Januar üblichen übersteigen. Die Erzeuger
und Verkäufer sind zur Abgabe verpflichtet, wenn Barzah¬
lung geleistet wird. Die Kommunaloerbände haben bis
10. Februar Barsch iften darüber zu erlassen, welche Höchst¬
mengen binnen bestiinmier Fristen an die Berbraucher ab¬
gegeben werden dürfen. Für die Abgabe von Brennstof¬
fen werden Bezugsscheine eingeführt, die unter Berücksich¬
tigung der jeweiligen Hausholtungssonäleausyest llr wer¬
den. Auch auf Grund bestehender Liefervngsver äge dürfen
Brennstoffe nur in den festgesetzten Meng.n abgegeben wer¬
den. An einen Ort dürfen Brennstoffe nur gegen Bersand-
schein ausgesührt werden. Die Verfügung ist mit sofortiger
Wirksamkeit in Kraft getreten.

b. Ebhauseu. Dem Musketier Christian Schöttle
Sohn d« Phil pvirre Schöttle, ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden. Demselben ist auch km letzten Herdst ein
Anerkennungsdiplom zugedacht worden.

Effriugen. Der 23 Jahre alte Gefreite Lamport,
Sohn der Witwe Lamport, sta.b am 28. Januar den Hei¬
denrod fürs Vaterland.

A«s dem Laude.
Tagung des Zentralvorftarrds
der natioualliberalen Partei.

Berlin, 5. Febr. Der Zentralomstand der nationallibe-
rolen Partei trat am Sonntag unter überaus großer Be-
te.l gung zusammen und hielt heute im Reichrtagsgebäude
eine zchireich bksuchte Sitzung. Bon Württemberg sind
List. Keinath. Wieland, Bickes, Sachs, Kauffmann anwesend.
Stresemann wu de für den verstorbenen Abgeordneten Semler
in den gkschiiftsführend. Ausschuß der frühere gothaische
Staatsminister Richter in den Zentralvorstand zugewählt.
Bassa mann gab ein hervorragendes Referat, er drückte die
Genug uung der Partei über den unbeschränktenU-Bootkriez
aus und formulierte nochmals scharf dte notwendigen Kriegs-
ziele und behandelte die Hauptaufgaben der Inneren Politik
sowie der parteipolitischen Zukunft. Die anschließende leb-
haste Aussprache ergab volle Einmütigkeit in den grundlegen¬
den Fragen. Für die Finanzpolitik wurde ein Sonderaus¬
schuß gebildet, ebenso wurde ein Antrag aus Bildung eine»
Ausschusses für die Organisationsfragen der narionalliberalen
Presse einstimmig angenommen. Baffermanns Schlußwort
verkündete den amerikanischen Abbruch der Beziehungen
zu Deuischlcnd, demgegenüber eine allgemeine Stimmung
fester Entschlossenheit zum Au-druck kam.

In d-r Aussp achr ga pch einmütige und begeisterte
Zustimmung zu den Gesichtspunkten kund, die in dem Be¬
richt über die Lage geltend aemachi waren. Fm besonde¬
ren wurde noch auf die Notwendigkeit hingewiesen, den
vlämischen Gebietsteil Belgiens für das Deutschtum zurück¬
zugewinnen. Dervläm.sche Bolksteil sei jetzt zertreten und
verkümmert, weil er von der eigenen Regierung und einer
dünnen Oberschicht ousgebeutet werde, er könne aber seine
olle Kuliurhöhe zurückqewinnen. wenn er von einem Kul¬
turvolk wie den Dnnschrn in eine richtige Behandlung ge¬
nommen werde. Bon anderer Seile wurde besonder» die
qünstige Erwartung hrroorqehoben. mit der man nach der
Berechnung seemänischer Fachleute in den U-Boolkrieg
eintreten könne. Man habe die Gewißheit, daß England

auf die Friedensbank gezwungen werden müsse, daß der
Augenblick notwendigerweise für den englischen Staatsmann
kommen werde, in dem ihm nur die Wahl bleibe zwischen
dem Frieden und der Au sicht auf eine völl ge Zerstörung
der englischen Handelsflotte. In bezug auf die Kriegoztele
wurde noch heroorgetzoden, daß Hr. Scherl«mann sich im
Widerspruch mit den Tatsachen als Arbetteroertreteramgebe.
Eine Politik, die Deutschlands Macht durch starke Gren¬
zen sichere, werde bet der deutschen Arbeiterschaft sicher
keinen Widerstand finden. So waren die ganzen Verhand¬
lungen getragen von dem tiefen Ersieh! der Befriedigung,
daß mit dem Einsetzen der U-Bootwaffe der Krieg zur
höchsten Kraftentfaltung gegen England gekommen ist, und
von derE tschlossenheit, an d«m neuen Wendepunkt des
Krieges alle verfügbare Kraft einzusetzen.

Zum Schluß wurde mit einmütiger Begeisterung be¬
schlossen, nachstehendes Telegramm an den Kaiser abzusenden.

An Se. Maj. den Kaiser und KönigI Großes Haupt¬
quartier. Der Zentralvorstand der Rat. ltb. Partei, in
ernster Stunde zu vaterländischer Arbeit versammelt, dankt
Eurer Majestät für die getroffene verheißungsvolle Entschei¬
dung und steht dem nahenden Endkomps unter Eurer Ma¬
jestät Führung mit unbegrenzter Zuversicht entgegen. In
unverbrüchlicherL eu« zu seinem Kaiser, in Etr mütigkeii,
Emschlossenheit und Opserwilligkeit wird das deutsche Bolk
alle seine Kräfte einsetzen, um auch einerW-lt von Fein¬
den gegenüber den Frieden zu erreichen, der ihm Leben.
Ehre und Freiheit verbürgt. Bafserman», Mitglied des
Re.chstags.

Me Adressierung von Feldpostsendulige».
Berlin. Am 15. Januar 1917 sind folgende Bestim¬

mungen über die Adressierung von Feldpostsendungen jeder
Art in Kraft getreten:

1. In den Aufschriften sind verboten alle Angaben
Über Kriegsschauplätze, Zugehörigkeit zu Armeen. Armee¬
gruppen oder Armeeabteiiungen, Armeekorps, Divisionen
nnd Brigaden, die Angabe eines höheren Stabes darf nur bei
Adressen von Angehörigen dieser Stäbe erfolgen.

2. Dte Feldpostadrefsen dürfen nur die Bezeichnung
des Truppenteil; bis zum Regiment aufwärts enthalten,
also entweder: a) Regrnnnt, Bataillon(Abteilung) und
Kompanie(Batterie, Eskadron) oder b) selbstständiges
Bataillon(Abteilung) und Kompanie, Batterie, Eskadron,
oderc) die dienstliche Bezeichnung besonderer Formationen.

») Bei T uppenteilen, dte einen Rigimentsoerband
ongehören, daif außer der Angabe von Regiment, Bataillon,
Abteilung, Kompanie(Batterie, Eskadron) nicht hinzuge¬
setzt müden (auch nicht die Feldpoft-Nummer), d) bei
Truppenteilen, die keinem Regimsntsoerband angc hören
(selbstständige Bataillone, höhere Stäbe. Kolonnen, Fireger,
Funk»r usw.) ist als Feldpostadresse die dienstliche Bezeich¬
nung der betreffenden Formarion erforderlich, jedoch mit
dem Zusatz. Deutsche Feldpost Nr. Die Nummer der
zuständigen Feldpostar statt ist von dieser zu erfragen, c)
Bet Angehörigen der Sräbe von Armeekorps(Generalkom¬
mandos) sowie von Divisionen und Brigaden muß die
Feldpostnummer in der Adresse sortbleiben.

4. Alle FeldpostSmtrr undF ldpastexprditlone" wer¬
den für die Folge mit . Deutsche Feldpost" und einer Num¬
mer bezeichnet.

5. Die Feldpostadressen haben hiernach zum Beispiel
zu lauten: a) ohne Angabe einer Feldpostnummer si>hs
unter 2s) da im Regimentsverband: an Unteroffizier Fried-
rich Müller, Infanterie-Regiment 9t , 1. Bataillon3. Kom¬
panie, d) mit Angabe einer Feldpostnummer(s unter 2b).
da nicht im Regimentsoerband: au Jäger August Mryer,
Jäger-Bataillon. 2. Kompanie, Deutsche Feldpast Nr. 163c
mit Angabe einer Feldpostnummer(s. unter 3b), da beson¬
dere Formation und nicht im Regimentsoerband: an Train-
soldat Otto Schulz. Reseroe-Fuhrpark-Kolonne Nr. 190,
Deutsche Feldost Nr. 180.

Die Bekanntgabe der neuen Feldpostadressen erfolgt
durch die Tritt pmangehörigen. Hierzu hadrn alle Forma¬
tionen des Feld- und Besatzunzsheeresv.n der nächsten
Postanstalt Postkarten anzusordern, die mit dem Ausdruck
oder der deutlichen Ntedeischrist der neuen Adressen zu ver¬
sehen und so rechtzeitig den Angehörigen zuzusenden sind,
daß diese bis zum 15. Februar 1917 im Besitz der neuen
Adresse» sind. Dir Angabe der Formation muß einfach,
klar, der dienstliche« Bezeichnung enispiechend und ohne
entstellende Abkürzungen sein. Die zuständige Feldpostan¬
stalt ist bei Feststellung der Adresse zu beteiligen. Dte
Ausnahme eine» Hinweises ist notwendig, daß die neue
Felpostadresse erst am 7. Februar 1917 in Kraft tritt.
Die Truppenteile überwachen die Aueführung vorstehender
Bestimmungen und di« rechtzeitige Auflieferung der Karten.
Außerdem wird auf folgendes hi-gewiesen: 1. bei Aende-
rung der Adressen müssen die Angehörigen jedesmal erneut
verständigt werden; 2. die Truppenteile haben ihren Ueber-
tritt in einen anderen Verband dem bic hnigen und der
ne en Feldpostanstalt sofort schriftlich(nicht telegraphisch)
wilzutelten.

r Rottweil . Aus dem hiesigen Bahnhof kam der
26jährige Ankuppler Schoch aus D«Hingen in Hohe Zollern
zwischen dte Puffer. Tr starb kurz daraus an den erlittenen
schweren Verletzungen.

Nürtingen. Im hiesigen Rcseroelazarett befand sich
im November 19l6 als schwer nervenkrank der Musketier
Mox Compter aus Apolda in Thüringen. Als Freiwilli¬
ger hatte er von Anfang an den Krieg milgemacht. Dte
Krankheit die aus Schreck durch die Wirkunge uer Gra¬
nate verursacht wurde, äußerte sich in beständigenG sichts-
verz-rnmgen und Gliederzuckungrn. Im Lazarett fiiner
Vaterstadt, wo er sich zuletzt befand, wurde er auf ganz



wunderbare Bit plötzlich von seinem Leiden befreit. Am
27 Jan. d. I . hatte er an der von seiner Vaterstadt ver¬
anstalteten kaiserlichen Geburtstagsfeierbegeist rten Anteil
gekommen. Die W kung davon kam in der Nacht in
höchst merkwürdiger Weise zum Ausdruck. Gr fing plötz¬
lich lebhaft zu phantasieren an. Im Traum sah er seinen
Kaiser in der Not. Rasch erhob er sich von seinem Lager,
und, während er laut ries, daß er zu Hilfe kommen wolle,
lief er mit ousgebrettelen Armen durch den Saal dem Aus-
flang zu. In seiner Erreaung kam er dabei in die zum
Wegschaffen berettgesteitc Chnstbäume, wodurch der imm̂r
noch im Traumzustand befiadliche Feldrroue so heftig
erschrack, da^ er bewegungslos Hinsiel. Der Schreck durch
die Berührung mit den vielen spitzigen Nadeln löste zuerst
bei den Kranken ei en tiefen Schlaf aus, nach dessen Er¬
wachen, morgens4 Uhr. zu allgemeiner Bewunderung und
Freude alle schweren LÜHmungserschelnungen verschwunden
waren.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
D Rohrdorf. Bei dem Holzoerkauf aus dem Siaalx-

wald wurden folgende Preise geboten: für Beißholz An¬
bruch1 m 15—19.30 für gebundene Wellen Nadel-
Holz 100 St . 17—26 für 1 Los Schlagraum 200°/«.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L « .

Genf, 7. Febr. Drahtb. „Journal de Genese"
meldet: Man glaubt zu wissen, daß Wilsons Aufforderung
an die Neutralen, sich den Bereinigten Staaten im Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland anzuschlie-
ßrn, bereits eine dreifache Ablehnung erfahren hat. Spa¬
nien und Schweden sollen den Antrag abgelehnt haben
ebenso die Schweiz.

Genf, 7. Febr. Drahlb. Nach dem.Petit Journal"
beharrt der König von Spanien auf Wahrung der
Neutralität Spaniens , well er, allen anderen Kombi¬
nationen entgegen, Laren festhäit, dis Kriegslist'enden zu
gelegener Zeit auf einen Friedenskongreß in Madrid zu
laden. Nach einer der „Kriegsze tung" von hier Übermit¬
tellen Meldung des „Tsmps" aus Madrid erklärt Roma-
nones ein bestimmtes Anerbieten, Latz Spanien die in seinen
Häfen liegenden Schiffe der Mittelmächte für Berkehrszwrcks
verwenden könne, liege nicht vor. Die Angelegenheit sei
nur in diplomatischen Gesprächen gestreift worden.

Wien , 7. Febr. Drahtd. Die , Z it" berichtet aus
Lugano, daß nach italienischen Blänenneldungen die Ere-
qunq d s amerikanischen Volkes von Stunde zu Stunde
im Wachsen begriffen ist. d- .

Die '.Kriegslage am Abend des 6. Februar.
Berlin , 6. Februar. WTB. Drahtd. Abends. Amt¬

lich wird mttgcteilt:
Nordwestlich von Mühlhausen blieben bei einem

gescheiterten französischen Bsrstvst Gefangene in
nuferer Hand.

Im Oste« war eine Unternehmung an der
Berrsina für uns erfolgreich.

Än der Mazedonische« Front zeitweise lebsaftes
Feuer im Cern bogen.

Familienuachrichten«
Gestorben.

Michael Oelschläger, SO Jahre alt, Oberlengenhardt: Christian
Nußkern, 76 Jahre alt, Freudenstadt:

Im Felde gestorben: Gottlob Ernst Wurster, Igelsberg.

MleWWWMBjA!
Mntmatzl. Wette« am Donnerstag und Freitag.

Sehr kalt und trocken.
Für die Schrislieitung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Verlag derG. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Bekanntmachung
des Stv. Generalkommandos xiu . K.W. Armeekorps

betreffend Bestrafung der Arbeitsverweigerung durch
Angehörige feiudticher Staaten.

Aus Grund des ß 9 d des preußischen Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4 6. 1851 und des Gesetzes vom 11. 12. 1915
(RetchsqesetzblattS . 8l3) verordne ich hiermit für den Bereich des
stell». XIII. (Württ.) Armeekorps folgendes:

§ 1.
Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten wird verboten,

ihnen rechtlich obliegende Arbeitsleistungen ohne hinreichenden Grund zu
verweigern. 8 2.

Darüber, ob die Weigerung hinreichend begründet ist, entscheiden
die Oberämter.

8 3
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr, beim

Bmliegsn mildernder Umstände mit Hast «der Geldstrafe bis zu
1500^ bestraft.

Stuttgart, den 19. Dezember 1916.
Der stell», kommandierende General von Schasse r.

Am 1. Februar 1917 ist elne Bekanntmachung Nr. 111. 4000/
12. 16 L . K. ^ bete. Beschlaonahme von Natron ( Sulfat )

lllstoff, Spiunpopier und Papiergarn erschienen, durch die aller
anon (Sulfat-) Zellstoff, alles unter Mttoerwendunz von Natron

(Sulfat-) Zellstoff, hergestellte Spin p-pier, sowie alle Papiergarns, welche
aus dem vrrbezeichneten Spinnpapier allein oder unter Mitoerrvendmig
von Faserstoffen hergestellt sind. b>schlagnahmt werden. Dsr Wottlai«
dieser Bekanntmachung ist im StaatLanzeiger vom3. Februar 17 Nr. 28
veröffentlicht worden.

Stuttgart , den3. Februar 1917.

Schietingen.

kW- Md SWtz-Mms.
Im Wege schriftlichen Ausstreichs kommen aus dem Gemeinds¬

wal) zum Verkauf:
Los 1 : 142 St . I —V . Kl. zuf. 154,50 Festm.

„ 2 270 „ I .—V . „ „ 230,43 „
und sind Angebote in Prozenten der staatli¬
chen Taxpreise auegedrückt bis

Samstag den 10. Februar
vormittags 11 Uhr

zu welcher Zeit auch die E öffnung erfolgt,
beim Schultheißenamt einzureichen. Abfuhr und Zahlungsbedingungen
stnd günstig.

Losoerzeichniffe können vom Waldmeister bestellt werden.
Gemeinderat . Vorstand Theurer.

Lkagerrak
VrrkilkserkASerönlkcke» flotte
Auf Vorposten. — Aas der Jade. —
Der 3l . Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift an. —
Ran an den Feind. — Die Nacht. —
Am nächsten Tage. —Heimkehr. —
-Abrechnung . -

Vorrätig bei

G . W.  Zaiser , Nagold.

iM« « WW>MWWMWMWWWWMWWMWS>MWK

Slrskl vou cksr kadrik

10« 21g. Llslnrerk . 1,8 kkx. 1.6,,
10« „ , S „ 2.3«
1«« „ „ » „ 2.5«
1«« » „ 4,2 „ 3.2«
IM , „ 6,2 » 4.5«
Vorsunü nur gegen Haeiiouiime von

1Ü« 8tiivk Sn.

prima yusiit. von
LIAal Lvll 100- 200M .P.MIK

8oIä6U68Ü3.I18̂ isarkttenkad.
v . IN. d . II.

Uerlln , Srui »o«n8tr »»8« 17.

Nagold.
Ein oder zwei

Arbeiter
finden sofort dauernde Beschäf
ligung bet

Gebrüder Harr»
Seifenfabrik

Nagold.
Ein fleißiger
Arbeiter oder

Arbeiterin
findet dauernde Beschäftigung bei

Güterbesörberer Hetz.

Perfekte Min
mit guten Zeugnissen

und schon in b sisrem Huchs gedient,
wird ach 1. April nach Lahr
Stadt (Baden) Markistraßr 52

gesucht.
Zimmermädchen vorhanden.

Näheres zu erfahren bei Frau
Fabrikant Knoll,

Pforzheim,
Westliche 53.

Braves, kinderliedendrs

Mädchen
von 15—17 Jahren

so'ort oder aus 15. F .br. für kl
Haushalt nach Stuttgart gesucht.

Nähe es durch Schwester Frida
8 uz, Nagold , Res..Laz.Gewerbe¬
schule.

Anständiges jüngeres

Mlin
auf 1. MSrz gesucht von
Frau TiOaiMierschaitt

Köhler , Calw.
MWen-GM.
Zu baldigem Eintritt suche ich

ein fleißiges ehrliches Mädchn für
Küche und Hau«h li. Gute Zeug
uiffe erforderlich.

in Lrliv.

6k83 NgbÜoKö>'
mit und ohae Note«

empfiehltG.W.1»isrr,<»chtzbß.N>toü.

Berneck.

Laag- Mi SWtz-Bwims.
Dir Gemeinde Dernsck verkauufi tm Sudmissionswrg su? dem

Stock in 2 Losen:
i. Los cttca 200 Fstm. Forcheni. bisv. Klotze und

ii. Los 200 Sstm. Sichten und Tanneni. bism. Klotze.
Bedingungslose Offerte in Ganzen und

0/0  der sorftamtlichen Taxpreise vom

^ Fahr 19i7 des Alrevstriger Reviers können
bis Samstag, den 16.Februar isi?

nachm. 2 Uhr an das Stadisch.-Amt eingereicht werden, woselbst
auch dis Berdaufsbedingungen eingesehen werden können. Abfuhr des
Holzes ist sehr günst'g mit Termin 1. November 19l7.

Gemeinderst.

LlnLNtdLki'MÄi
lür jöäö iiauZfrau untt Zvknsillgi-in

i8l äas bei mi8 vorräliAe Ss/s -r/LLF -rrrslke »"
?reis i 75 ^ mit ^.nleilnnZ.

ll . U . ^I8LK»  kllcklulllliliiNK , iliixald.

j „Die Reise durch
den Schwarzwald ."

Ein ^ esrllschafisspielmit far¬
big-» Ansichte«, für Jung u. Alt
gleich interess nt. Der Wegweiser
durch alle für den Wanderer in
Betracht kommende Städte und
Dörfer, natürlich auch zu den
ivichtig-n Aussicht punkten und
samtigen Sehenswürdigkeiten. Der
Reiseweg ist durch ein breites we tzes
Band mit aufgcdruckten Nummern
gekennzeichnet und links und rechts
von farbigen Ansichten—darunter
auch «iue vo« Nagold — um¬
säumt. Das Schwarzwaldspiel
bietet Groß und Klein eine an¬
ziehende Unterhaltung,  die
auch manches Belehrende in sich
schließt. Besonders willkommen
dürste es in den Kreisen der
Schwarzwaldfreund- sein, sie werden
sich tm Spiel ihrer Wanderungen
und der damit verbundenen Genüsse
mit Freuden erinnern.

Preis ^ 4.»« .
Bonätig bei
S A. Laisrr,

Buchhdlg., Ndld.

Obels Hwandorf.
Einen 6/t jährigen und einenIV,

jährigen

setzt dem Verkauf aus
Christian Krauß.

Effringen.
Eine weiße hornlose

Saanen
Ziege

15 Wochen trächtig, hat zu erkaufen
Georg Dürr.

Uuterjtttiugsn.
2 jährige

verkauft
Georg Rinderkuecht

Schreiner.

KMW

ki'ikgZtsgebuok
„Vs«s

Lokllmkmttant Lapitälllenlllallt
v . 8pi « Av1

re «18 1 iiiLii
O. HV. L»I»«r '8v1i8 öllokkälK.
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